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Festveranstaltung 5 Jahre Energiemanagement 
27. September 2013, Stuttgart Bad Cannstatt 

 

 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
im Herbst 2008 wurde das Umweltbüro der Landeskirche damit beauftragt, von 2009 bis 
2013 in unserer Landeskirche ein Energiemanagement einzuführen. Wie dieses 
Energiemanagement konkret aussehen sollte, war nicht vorgegeben. Wir sollten aber 
folgende Rahmenbedingungen erfüllen 
• Das Energiemanagement sollte nach fünf Jahren flächendeckend in der Landeskirche 

eingeführt sein 
• Die Kirchengemeinden sollten sich freiwillig dazu entscheiden, mitzumachen. 
• Das Energiemanagement sollte für die kleinste Dorfgemeinde und die größte 

städtische Gesamt-Kirchengemeinden anwendbar sein. 
• Es sollte mit dem Umweltmanagement Grüner Gockel verknüpft werden. 
• Die Erfolge sollten messbar sein. 
 
Gewünscht war also ein Energiemanagement, das einfach und verständlich ist, dass für 
die Kirchengemeinden attraktiv ist, das flexibel auf die Verhältnisse vor Ort angepasst 
werden kann und das – selbstverständlich – zu konkreten Energieeinsparungen führt. 
 
Um dieses Ziel zu erreichen, standen uns jährlich 90.000 Euro zur Verfügung. Wenn man 
davon die Personalkosten für Frau Baur und für mich und diverse Pauschalen abzieht, 
konnten wir jedes Jahr rund 20.000 Euro als Sachmittel für die konkrete Projektarbeit 
einsetzen. 



 
5 Jahre Energiemanagement – 27. September 2013. Projektbericht, Benedikt Osiw 
 
  2 
 

 
2009 gab es noch in keiner Landeskirche ein umfassendes Energiemanagement. Die 
guten Vorlagen aus dem kommunalen Bereich sind nur begrenzt auf Kirchengemeinden 
übertragbar. Also war es unsere erste Aufgabe, ein landeskirchliches 
Energiemanagement zu konzipieren. 
 

 
Das Energiemanagement, wie wir es den Kirchengemeinden anbieten ist so einfach, dass 
jeder es sich beim ersten Zuhören merken kann: 
 
Eine Kirchengemeinde, die mit dem Energiemanagement beginnt: 

• Liest einmal im Monat ihre Stromzähler, Wärmemengenzähler und Wasseruhren 
ab und schaut kurz, ob irgendwo etwas auffällig ist. 

• Mindestens einmal im Jahr findet ein Energieteamtreffen statt. Die 
Energieverbrauchsdaten werden besprochen und ein Gebäuderundgang wird 
gemacht. 

• Und mindestens einmal im Jahr werden die Energiesparvorschläge des 
Energieteams im Kirchengemeinderat vorgestellt. 

Ab dem Moment, in dem die Energiesparvorschläge im KGR vorgestellt werden, fliest das 
Energiemanagement in die ganz normalen Handlungsabläufe der Kirchengemeinde ein. 
 
Um den Kirchengemeinden den Anfang zu erleichtern, haben wir die 
Energiemanagement-Einführung in sechs sehr überschaubare Häppchen aufgeteilt. Die 
sechs Schritte zum Energie sparen, die wir uns 2009 ausgedacht haben, sind aber so ein 
Erfolgsmodell, dass wir sie in den fünf Projektjahren nicht geändert haben. Sie wurden 
bereits von anderen Landeskirchen übernommen und angepasst.  
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Für die praktische Arbeit in den Kirchengemeinden haben wir einen 
Gemeindeenergieordner entwickelt, in dem die wichtigsten Unterlagen, Kopiervorlagen 
und Anregungen gebündelt an einem Platz abgelegt sind. 
 
Vielleicht das wichtigste Werkzeug, das wir das den Kirchengemeinden anbieten können, 
ist das Grüne Datenkonto. Dabei handelt es sich um eine einfache Energiemanagement-
Datenbank. Von jedem Computer mit Internetanschluss aus können Sie dort die 
Energiedaten Ihrer Kirchengemeinde eintragen. Sofort erhalten Sie – in Form von 
Balkendiagrammen – eine einfache Auswertung, wie sich der Verbrauch entwickelt hat. 
Die meisten von Ihnen kennen das Grüne Datenkonto ja bereits aus der alltäglichen 
Arbeit in Ihrer Kirchengemeinde.  
 

 
Sie sehen, das Energiemanagement ist einfach: Wenn der rote Balken zu lang ist, muss 
man handeln… 
 
Das Besondere am Grünen Datenkonto ist, dass extra für Kirchengemeinden entwickelt 
wurde. Bei jeder einzelnen Option, die wir anbieten, stellen wir zwei Fragen: 

• Erstens: Ist diese Funktion für eine normale Kirchengemeinde wirklich notwendig? 
• Und zweitens: Wird das Grüne Datenkonto dadurch schwerer zu bedienen? 

Nur Funktionen, die diesen Filter erfolgreich durchlaufen, werden in das Programm 
aufgenommen. Dadurch ist das Grüne Datenkonto das mit Abstand beste 
Energiemanagement-Programm für Kirchengemeinden, das ich kenne. 
Ich freue mich ganz besonders, heute Abend Hanno Sparbier-Conradus begrüßen zu 
dürfen, der das Grüne Datenkonto erfunden und entwickelt hat. Herr Sparbier-Conradus 
ist tief verwurzelt in der kirchlichen Umweltarbeit und weiß aus langjähriger Erfahrung, 
wie eine Kirchengemeinde tickt.  
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In unserer Landeskirche gibt es rund 1400 Kirchengemeinden. Um diesen Gemeinden das 
Energiemanagement vorzustellen, haben wir die Kirchenbezirke als wichtige Partner mit 
ins Boot geholt. In einem ersten Schritt haben wir das Energiemanagement in 
unterschiedlichen Gremien der Kirchenbezirke vorgestellt. Das konnten 
Kirchenbezirksausschüsse, Bezirkssynoden, Pfarrerdienstbesprechnungen oder KGR-
Vorsitzendentreffen sein. Erst wenn ein Bezirk beschlossen hat, sich das 
Energiemanagement zu eigen zu machen, wurden die Kirchengemeinden des Bezirks zu 
den Schulungen eingeladen.  
 
Der jeweilige Kirchenbezirk hat die Schulungen organisiert: Die Kirchengemeinden 
wurden von Ihrer Dekanin oder Ihrem Dekan angeschrieben. Dadurch war es eine 
Veranstaltung des Kirchenbezirks und nicht irgendwas aus Stuttgart. Und es waren 
Dekanatsekretärinnen oder Mitarbeiter in den Verwaltungen der Bezirke, die die Räume 
angefragt haben, Anmeldelisten erstellt und Getränke und Vesper organisiert haben.  
Für diese Unterstützung möchten wir uns ausdrücklich bedanken. Nur so war es möglich, 
mit einer Personalstelle im Projektzeitraum 150 Schulungen und nochmal so viele 
Bezirkstermine zu bewältigen. In 42 Kirchenbezirken konnten wir so das 
Energiemanagement vorstellen. 
 
Ein herzlicher Dank geht an dieser Stelle auch an die über 80 Kirchengemeinden, bei 
denen wir zu Gast waren. Vielen Dank für die herzliche Aufnahme! 
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Auf dieser Folie sehen Sie ein weiteres Diagramm aus dem Grünen Datenkonto: Es zeigt 
die Anzahl der eingetragenen Zählerstände pro Jahr. Wie sie sehen, haben wir im Jahr 
2012 bereits die 30.000er-Marke geknackt. 
Diese Zählerstände werden von über 1.000 Personen gesammelt, eingetragen und 
ausgewertet. Das ist die große Stärke unseres Energiemanagements. Die Zählerstände 
werden direkt vor Ort von den Menschen erfasst und ausgewertet, die die Situation in 
ihrer Gemeinde kennen und die direkt aktiv werden können. Hier geht unser herzlichster 
Dank an all die Mesner und Hausmeisterinnen, die sich weit über ihre Arbeitszeit hinaus 
für die Gemeinde einsetzen und die in der Regel ihre Gebäude am besten kennen. Vielen 
Dank auch all den Kirchenpflegerinnen und Kirchenpflegern, die die Energieverbräuche 
und Energiekosten in den Blick nehmen und die sich aus ihrer Position für einen 
sparsamen Umgang mit Energie einsetzen. Und vielen Dank natürlich all den 
Kirchengemeinderätinnen und Kirchengemeinderäten und Ehrenamtlichen, die sich in 
ihrer Freizeit dafür einsetzen, dass ihre Kirchengemeinde immer bewusster mit Gottes 
guter Schöpfung umgeht! 
 
Ein Dank geht selbstverständlich auch an die Pfarrerinnen und Pfarrer, die das Thema in 
den unterschiedlichsten Formen in ihrer Gemeinde ins Bewusstsein bringen. 
 
Ein weiterer Dank gilt den Grüne-Gockel-Aktiven: Im Energiemanagement haben wir sehr 
davon profitiert, dass Sie Ihr Wissen und Ihre langjährige Erfahrung auch in das 
abgespeckte Energiemanagement eingebracht haben! 
 
Ein abschließender Dank geht an die Mitglieder des Fachausschusses für 
Energiemanagement und Umweltaudit. Vielen Dank, dass Sie das Projekt in seiner 
Entstehung und während der fünf Jahre durchaus fordernd aber mit viel Sachverstand 
und spürbarer Begeisterung unterstützt haben. Und vielen Dank, dass Sie mit voller 
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Überzeugung in Ihren jeweiligen Tätigkeitsfeldern für das Energiemanagement geworben 
haben! 
 
Über 1.000 Personen, die sich engagieren, sind ein unermesslicher Schatz! Vielen Dank 
Ihnen allen für Ihr Engagement! 
 
1000 Personen – und hoffentlich zukünftig noch mehr – sind aber auch eine große 
Herausforderung : Müssen informiert, begleitet, beraten werden ! Je mehr mitmachen, 
desto größer der Aufwand für uns 
 

 
1.000 engagierte Menschen bewegen viel. Als Projektleiter hatte ich Einblick in die 
Überlegungen, Planungen und Diskussionen in vielen Kirchengemeinden. Besonders 
spannend war es für mich an den Stellen, an denen ich die Geschichten hinter den 
Schaubildern kennenlernen durfte.  
Im Hintergrund sehen Sie mein absolutes Lieblingsdiagramm, das ich heute auch nicht 
zum ersten Mal vorstelle. Diese Linien zeigen den Heizstromverbrauch einer Kirche. Die 
gelben Balken zeigen das Jahr 2009, grün ist 2010 und 2011 ist rot. Anfang 2010 hat die 
Kirchengemeinde begonnen, sich bewusst und kreativ mit der Kirchenheizung 
auseinanderzusetzen. Links sehen Sie die Monate Januar bis Mai, dort erkennen Sie, dass 
die Kirchengemeinde es tatsächlich geschafft hat, den Heizstromverbrauch zu halbieren. 
Das hat die Gemeinde geschafft, ohne einen einzigen Euro zu investieren. Allein durch 
einen bewussteren Umgang mit Energie. Rechts können Sie erkennen, dass im Herbst 
2011 der Verbrauch plötzlich extrem ansteigt. Das lag daran, dass die Heizung defekt 
war und ein Heizstrang durchgängig geheizt hat. Ohne die monatliche Erfassung wäre die 
Stromrechnung um mehrere Tausend Euro gestiegen. So kam die Gemeinde mit einem 
blauen Auge und 600 Euro Mehrkosten davon. 
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Die Diagramme im Grünen Datenkonto sind so vielfältig wie das Leben und die 
Kirchengemeinden eben sind. Es gibt Diagramme, auf denen man erkennt, dass es den 
Erzieherinnen zu kalt war und dass sie eine Elektroheizung eingesteckt haben. Andere 
Schaubilder zeigen, dass die neue Mesnerin noch Unterstützung braucht, um die 
komplexe Heizung so sparsam zu betreiben, wie ihre Vorgängerin, die in 
jahrzehntelanger Übung zur Optimierungsexpertin wurde. Es gibt langweilige 
Diagramme, Erfolgskurven und auch erschreckende Verbrauchsanstiege. Aber alle 
Diagramme haben eines gemeinsam: Die Kirchengemeinden erfahren Monat für Monat, 
wie sich ihr Verbrauch entwickelt. Sie sehen, ob eine Maßnahme etwas gebracht hat. Und 
sie erfahren sofort, wenn irgendwo der Verbrauch aus dem Ruder läuft. Dieser 
Wissensvorsprung zahlt sich aus, in Kilowattstunden, in Euro und in Tonnen CO2. 
 

 
Unser wichtigstes Ziel war es, die Kirchengemeinden zu schulen, zu beraten und zu 
unterstützen. Wissenswert und aufschlussreich ist es aber selbstverständlich auch, zu 
sehen was die vielen kleinen und häufig unscheinbaren Maßnahmen alle zusammen 
bewirken. 
Die wichtigsten Daten sind auf dieser Folie zusammengefasst: 
Über 1.000 Personen sind im Energiemanagement aktiv 
Über 2.100 Gebäude wurden im Grünen Datenkonto angelegt. Zumindest die ersten 
Schritte für eine monatliche Energiekontrolle wurden somit in über einem Drittel aller 
landeskirchlicher Gebäude bereits erledigt. 
In 600 Kirchengemeinden werden monatlich die Zählerstände von mindestens einem 
Gebäude erfasst.  
 
Die Auswertung der Zählerstände und Verbräuche hat als sachkundiger Partner die 
Energieagentur Nordrhein-Westfalen für uns durchgeführt.  
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Ganz pauschal kann man erkennen, dass eine Kirchengemeinde mit einer Kirche, einem 
Gemeindehaus, dem Amtsbereich im Pfarrhaus und einem Kindergarten im ersten Jahr 
nach der Energiemanagement-Einführung knapp 1.000 Euro spart. Das ist eine schöne 
Zahl. Ich gehe aber davon aus, dass die tatsächliche Energiekosten-Einsparung der 
Kirchengemeinden  höher ist. Dazu komme ich gleich auf der nächsten Folie. 
Der CO2-Ausstoß, und damit die Belastung für das Klima, reduziert sich in zwei Jahren 
um knapp 6%. 
 

 
Die Auswertung, wie sich der Energieverbrauch bei Energiemanagement entwickelt, hat 
für uns die Energieagentur Nordrhein-Westfalen durchgeführt. Ausgewertet werden 
konnten die Daten von gut 350 Gebäude. Von diesen Gebäuden lagen die Zählerstände 
für die Jahre 2010, 2011 und 2012 vor. Und die Kirchengemeinde hatte die Grundfläche 
eingetragen. 
 
Links sehen Sie die Entwicklung des Stromverbrauches: Die Kirchengemeinden haben 
ihren Stromverbrauch von 2010 bis 2012 um gute 11% reduziert. Stromsparen ist 
eindeutig machbar. Noch 2009 gab es in sehr vielen Gemeindehäusern gespendete 
Uraltkühlschränke. Besonders beeindruckt hat mich eine sicher 25 Jahre alte 
Tiefkühltruhe. Sie war voll mit übrigem Hefezopf vom Gemeindefest, der nun bei diversen 
Sitzungen und von unterschiedlichsten Kreisen aufgetaut wurde. Eine schnelle 
Abschätzung hat gezeigt, dass die Stromkosten so hoch waren, dass die 
Kirchengemeinde nach zwei bis drei Monaten den gesamten Hefezopf hätte frisch kaufen 
können. Diese antiquarischen Energiefresser sind inzwischen auch bei Kirchens vom 
Aussterben bedroht. Auch beim Licht und bei den Heizungspumpen wird Stück für Stück 
erneuert und eingespart (Heizungspumpenförderung KSE-Klimacent läuft noch). 
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Beim Wärmeverbrauch hatten wir ursprünglich eine noch beeindruckendere Grafik 
vorzuweisen. Als wir alle Daten ausgewertet hatten, kamen wir auf eine 
Verbrauchsreduzierung von 25% in zwei Jahren. In einigen großen Gebäuden hat sich 
der Wärmeverbrauch extrem reduziert, das hat auch den gesamten Schnitt merklich 
gesenkt.  
Bei manchen dieser  Gebäude wissen wir, dass energetische Sanierungen durchgeführt 
wurden, bei anderen Gebäuden vermuten wir es. Beim Energiemanagement geht es aber 
ausdrücklich darum, durch nichtinvestive und durch niedriginvestive Maßnahmen zu 
sparen. Um uns hier nicht mit fremden Federn zu schmücken, haben wir all unsere 
großen Sparer rausgefiltert. Die eine oder andere Kirche, die im Bewertungszeitraum auf 
Winterkirche umgestellt hat, ist damit leider auch aus der Bewertung rausgeflogen.  
Diese sehr vorsichtige Auswertung ergibt, dass die Kirchengemeinden im ersten Jahr 
nach der Energiemanagement-Einführung 4% ihres Energieverbrauchs eingespart haben. 
Im zweiten Jahr ist ein leichter Anstieg zu bemerken, so dass die langfristige Einsparung 
hier 2,25% beträgt. Wie gesagt: zu dieser Einsparung kommen die 
Verbrauchsminderungen durch bauliche Maßnahmen, Winterkirchen oder andere Schritte 
hinzu. 
Die 4%ige Einsparung wurde ausschließlich durch Verhaltensänderungen erzielt: In vielen 
Gemeinden wurde die Heizungseinstellung wöchentlich an die tatsächliche Belegung des 
Gemeindehauses angepasst. Auch wurden Belegungspläne geändert und zum Teil die 
Grundtemperierung abgesenkt. Die so erzielten Erfolge sind natürlich nur haltbar, wenn 
der Kirchengemeinderat seine Einsparziele nicht aus den Augen verliert, wenn die 
Gruppen und Kreise dauerhaft die einschlägigen Energiespar-Regeln beachten und 
natürlich, wenn die energiemanagenden Personen engagiert weitermachen. Bereits jetzt, 
direkt nach der Einführungsphase, wird also deutlich, dass das Energiemanagement kein 
Selbstläufer ist. 
 
Auch unsere vorsichtige Abschätzung zeigt, dass die 450.000 Euro, die das Projekt 
gekostet hat, sich in Form von Energiekosteneinsparungen in den Kirchengemeinden 
bezahlt gemacht haben. Das Projekt lohnt sich für die Landeskirche auch rein finanziell. 
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Die vergangenen 5 Jahre kann ich in drei kurzen Absätzen zusammenfassen. 
Erstens: Die anfangs genannten Ziele wurden erreicht. Das Energiemanagement wird von 
den Kirchengemeinden angenommen. Es ist in der Fläche der Landeskirche bekannt und 
es zeigt messbare Erfolge. 

Zweitens: Es bleiben noch viele spannende Aufgaben. Immer 800 Kirchengemeinden 
energiemanagen noch nicht. Und auch ein paar Kirchenbezirke stehen als weiße Flecken 
auf der Landkarte, die noch von unserem Konzept überzeugt werden können. 

Drittens: Auch die Kirchengemeinden, die jetzt dabei sind, brauchen weiterhin Begleitung 
und Impulse. 

Diesen Rückblick kann ich nicht beenden, ohne Gott ausdrücklich zu danken. Er hat Frau 
Baur und mich auf allen Fahrten bewahrt. Er hat Türen geöffnet und Er hat seinen Segen 
gegeben. 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 


